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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
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für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Pon c u. u in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von a 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
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Sonnabend den 24. Januar 1891. 


I, Für die Monate Februar und März 
* koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
FGaonntagsbkatt“ 1 Mark 34 Pf. 

Alle, welche ſich bisher die „Thorner Preſſe“ 
noch nicht angeſchafft oder ſtatt derſelben ein minder- 
werthiges Blatt, laden wir zu einem Probe-Abonnement 
hiermit Höflichit ein. 

u. Beftellungen nehmen ſämmtliche Kaiſerlichen Poſt— 

ämter, die Lardbrieſträger und wir ſelbſt entgegen: 

. Expedition der „Thorner Preſſe“ 

1 Katharinenitrafe 204. 


1 Politiſche Tagesſchau. 
An den letzten Tagen find wieder verſchiedene dem Kaiſer 
. uugeſchriebene Aeußerungen durch die Blätter gegangen. 
N Solchen Mittheilungen gegenüber iſt im allgemeinen Vorſicht 
: geboten; nicht, daß man es in den Mehrzahl der Fälle mit Er⸗ 
N h ungen zu thun hätte, aber häufig liegt eine falſche Auf: 
laſſung vor, oder die Loslöſung einer Bemerkung aus dem 
ganzen Zuſammenhange eines Geſprächs verleiht ihr einen 
1 Yaralter, den fie ihrem Weſen nach nicht hat. Richtig dürfte 
Mein, daß der Kaiſer einem polniſchen Abgeordneten gegenüber 
ſeine Genugthuung über die Haltung der Polen in der Frage 
des Schutzes unſerer Landwirthſchaft ausgeſprochen hat. 
br Der neue Sperrgelder-Geſetzentwurf iſt mit ge- 
miſchten Empfindungen aufgenommen worden. In evan⸗ 
heliſchen Kreiſen wird es als eine Zurückſetzung der evan⸗ 
pheliſchen Kirche empfunden, daß nicht wenigſtens gleichzeitig mit 
= een der 16 Millionen an die katholiſche Kirche die 
E. ede für die evangeliſche Kirche beſeitigt 
1 Die jüngſten Verhandlungen im Reichstage gegen 
I eine autonome Ermäßigung der Getreidezölle und die 
erwerfung der Anträge dürften von günſtiger Wirkung auf 
& e Berathungen fein, die augenblicklich in Wien mit den Ver: 
dwetern der deutſchen Regierung ſtattfinden. Die Stellung der 
deutſchen Regierung iſt dadurch weſentlich geſtärkt worden, und 
ſelbſt die Wiener Blätter müſſen dies anerkennen. So ſchreibt 
das „D. Volksbl.“: „Durch dieſe Abſtimmung wird man nun 
3 Ahl in Oeſterreich von der wider beſſere Einſicht großgenährten 
. acht geheilt worden fein, daß das deutſche Reich durch innere 
| I Derhältniffe gezwungen werden könnte, die Getreidezölle herab⸗ 
7 Beben. Man wird hier (in Wien) ſich zu der Ueberzeugung 
ER „uemen müſſen, daß eine ſolche Herabminderung für die öfter: 
| 2 eichiſche Einfuhr nur mit Gegenzugeſtändniſſen von ſeiten 
ſcerreich Ungarns erreicht werden könne.“ Inzwiſchen ſind die 
chwebenden Verhandlungen wieder aufgenommen worden. Sie 
bderden, jo bemerkt der „Hamb. Korr.“, allem Anſcheine 
uch einen langwierigen Verlauf nehmen; denn bis die öſter⸗ 
2 Rande Induſtrie ihren paſſiven Widerſtand gegen Zuges 
- Sanbniffe an Deutſchland aufgiebt, dürfte noch längere Zeit 
vergehen. 
ee Von freihändleriſcher Seite will man A tout prix 
8 Meinung erwecken, daß unter dem neuen „Cours“ des 
Br chutzzolls letztes Stündlein geſchlagen habe. Nun, 
Am Juße des Aconquija. 


Roman von G. Reuter. 
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* (43. Fortſetzung.) 
N „Gönnen Sie mir Ruhe — Frieden — vielleicht Vergeſſen. 
* Herz iſt wie eine brennende Wunde. Jede Berührung, 
* die des liebſten Freundes, macht mich wahnſinnig vor 
Schmerz. 

fi Es zuckte noch in Rövers gutem Antlitz. Aber er fügte 
. Was war da weiter zu erwidern? 
> de Und doch — und doch — als er gehorſam, todestraurig 
m: 60 Stube verließ, haftete ihr Blick unverwandt an der Stelle, 
1 * verſchwunden war, als ſähe ſie ihn noch vor ſich. So 
. u das junge Weib lange Zeit — verſtand ſich ſelbſt nicht, 
lit nderte, entſetzte ſich vor einer Stimme in ihrer Bruſt. Sie 
25 Lebend und wußte nicht, ob mehr um den Todten oder um den 
7 en. 


(Nachdruck verboten.) 
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nr XIII. 
ap „Ja, Mrs. Black, ich bin bereit — gleich bereit. — Nein, 
hi nur, ich kann den Koffer allein ſchließen. Munterchen 
2 *. 


Ahr Eilig ſtopfte Sylvia die letzten umherliegenden Dinge in 
* en Reiſekorb, blickte mit aufgeregten Augen noch einmal in 
ht Immer umher, welches fie bei Blacks bewohnt hatte, und 
Sig den Deckel zu. Der Schlüſſel knirſchte ein wenig, das 
übe OB widerſtand ein wenig — dann war dieſes letzte Hinderniß 
Ahern anden. Die junge Frau ſtrich ſich aufathmend die nach 
* 3 in vanfheit neu ſproſſenden zarten Löckchen aus der feuchten 
y 5 


Sie ſah jetzt wohl und friſch aus. Ihre Freunde wunderten 


um betrübten ſich auch über die Lebendigkeit, mit der fie 
3 Auto efevorbereitungen betrieb. Sie hatte eine Unruhe fort⸗ 
g nen, Alle ihre Gedanken, ihr Sprechen, drehten ſich fo 


| wir werdens nicht erleben, daß man zu einer Wirthſchaftspolitik 


zurückkehrt, die uns ausgangs der 70er Jahre an den Rand des 
Abgrundes brachte. 

Wie aus München gemeldet wird, hoffe die bayriſche Ne: 
gierung ein Uebereinkommen mit Deutſchland betreffend die 
Herabſetzung der Eiſenbahnfahrpreiſe noch zu er⸗ 
zielen. Dieſelbe ſchlage vor, den Preis für die 3. Klaſſe um 
2 Pf. pro Kilometer herabzuſetzen und die Retourbillete 
aufzuheben. 

Als intereſſante Ergänzung zu der Debatte des Hauſes der 
Abgeordneten über den Erlaß von Stempelſteuern erfährt 
die „National⸗Ztg.“, daß ſeiner Zeit auch der Stadt Berlin 
dieſe Abgabe für den Ankauf des Terrains der Rieſelfelder er— 
laſſen worden iſt. (Was wird wohl Herr Eugen Richter dazu 
ſagen?) 

Im böhmiſchen Landtage bezeichnete am Mittwoch 
bei der Budgetdebatte der Abg. Lippert die gegen den Patrio⸗ 
tismus der Deutſchen erhobenen Beſchuldigungen als Verleum— 
dungen. (Lebhafte Zuſtimmung der Deutſchen und Proteſtrufe 
der Jungczechen, Ziſchen auf der Galerie.) v. Plener wies die 
Verdächtigungen gegen die Deutſchen ebenfalls zurück und charak⸗ 
teriſirte die jüngſte Erklärung der Altezechen als einen Wort⸗ 
bruch. Welchen Werth könne die Regierung auf ſo unzuver⸗ 
läſſige Verbündete legen? Die Zerſtörung des Ausgleichs ſei 
nicht das Werk der Jungczechen, ſondern die Folge des Abfalls 
der Altezechen. Die Deutſchböhmen würden niemals die böhmiſche, 
ſondern die öſterreichiſche Staatsbürgerſchaft in die erſte Linie 
ſtellen, die deutſche Sprache müſſe die erſte Sprache des Staates 
ſein. Auf der Grundlage des böhmiſchen Staatsrechts ſei der 
Frieden unmöglich. Trotz des von den Deutſchen bewieſenen 
Entgegenkommens ſehe man jetzt nicht die Zeichen des Friedens, 
ſondern diejenigen des Kampfes heraufbeſchworen durch die 
Czechen. . 

Im Tiroler Landtage beantragte geſtern Dordi die 
dringliche Behandlung der Komiteeanträge betreffe der Auto— 
nomie Süd - Tirols noch vor den Gegenſtänden der 
Tagesordnung. Das Haus ſprach ſich mit großer Majorität für 
die Dringlichkeit aus, worauf der Statthalter im Namen des 
Kaiſers den Landtag für geſchloſſen erklärte und den Landes 
hauptmann um ſofortige Invollzugſetzung erſuchte. Die Sitzung 
wurde ſodann mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer 
geſchloſſen. 8 

Die günſtigen Ergebniſſe des Zonentarifs bei 
den königlich ungariſchen Staatsbahnen ſteigern ſich, wie 
die „Eiſenbahn- Vereinszeitung“ ſchreibt, in geradezu über⸗ 
raſchender Weiſe. Jetzt liegen die Ergebniſſe der Zeit von 
Auguſt bis November 1890 vor, und dieſe zeigen im Vergleich 
zu der gleichen Periode des Jahres 1889 (wo der Zonentarif 
ebenfalls ſchon in Kraft ſtand) beim Perſonenverkehr ein Mehr 
von 1076 114 Perſonen, beim Gepäck ein Mehr von 151 392 
Stück und eine Mehreinnahme von 312 483 Fl. 

Die franzöſiſche Geſetzgebung iſt zur Zeit mit der 
Aufſtellung des neuen Zolltarifs beſchäftigt, und der Tele⸗ 
graph beeilt ſich, uns die einzelnen Zollſätze, wie ſie von der 
Kommiſſion feſtgeſetzt werden, zu übermitteln. Frankreich erhöht 
ſeine Zollmauern und wir ſollten den unſerer Produktion un⸗ 
entbehrlichen Schutz verſagen? 


ſehr um den neuen Wirkungskreis, daß ſie faſt lieblos, faſt un⸗ 
dankbar erſchien. 

Paul hatte eine herbe Verſtimmung, einen aufquellenden 
Zorn gegen das liebliche, unbekümmerte Geſchöpf zu überwinden. 
Elſe gab dieſer Verſtimmung nach und der Abſchied der beiden 
Frauen war ziemlich kühl. Paul konnte ſich überhaupt zu keinem 
Abſchied entſchließen. Sylvia vermuthete, er wolle ihn mit 
halben Verſprechungen eines nochmaligen Wiederſehens ganz 
umgehen. Und es war ihr recht ſo. = 

Sie ſchloß die im grauen Reiſeröckchen wartende Munter 
in ihre Arme und küßte ſie ſo heftig, als müſſe ſie auch dem 
kleinen Mädchen ein ewiges Lebewohl ſagen. Das Kind hielt 
dem leidenſchaftlichen Zärtlichkeitsbedürfniß ſeiner Mutter ge⸗ 
duldig ſtill. Sie war an dieſe Ausbrüche, an dieſe Thränen, 
die ihr Geſichtchen feuchteten, an dieſe weichen Frauenlippen, die 
ſo ſehnſüchtig an ihrem Mündchen, ihren Wänglein hingen, ge⸗ 
wöhnt, ſeit ſie die Augen zum Lichte aufſchlug. 

„Er hat Dich lieb gehabt, mein Munterchen — ach, wie 
hat er Dich lieb gehabt!“ ſchluchzte die junge Frau, nahm ſich 
dann zuſammen und ſetzte ihr Hütchen auf. 

Mr. Black klopfte; die Diener kamen, das Gepäck zu holen. 
Mrs. Black ertheilte laut ihre letzten Befehle. Das Hin und 
Her, der unruhvolle Lärm einer Abreiſe durchdrang alle Räume 
des Black'ſchen Palaſtes. Abſchiednehmen nach allen Seiten, ein 
fortwährendes Suchen nach dem Kinde, das von Arm zu Arm 
ging — ein unzeitiges Erſcheinen von Freunden mit unnöthigen 
Reiſegeſchenken, ein Wirrwarr zwiſchen Lachen und Weinen 
pflanzte ſich bis auf den Bahnhof fort. 

Hier erwartete Paul Röver die Frauen und erklärte ſeine 
Abſicht, ihnen ein Stück Weges das Geleit zu geben — ein 
paar Stationen, bis zum erſten Nachtquartier. 

Munter jauchzte. Mrs. Black fand es ſelbſtverſtändlich und 
Sylvia ſah ihn glücklich an und war ſo geſprächig, wie Paul 
ſie von dem Abend ihrer Ankunft her in Erinnerung hatte. 


IX. Jahrg. 


Der franzöſiſche höhere Kolonialrath hielt am 
Mittwoch ſeine erſte Sitzung. Der Unterſtaatsſekretär der 
Kolonien, Etienne, welcher den Vorſitz führte, wies auf die 
Wichtigkeit des Koloniſirungsſyſtems hin und empfahl insbe⸗ 
ſondere, unter Bezugnahme auf das Vorgehen Deutſchlands, 
Italiens und Englands, die Bildung großer Handels⸗ 
geſellſchaften im Sudan und dem großen Kongobecken, 
welchen Freibriefe ertheilt werden ſollten unter der Ver⸗ 
pflichtung, den Boden zu kultiviren und Kommunikationswege 
herzuſtellen. 

Nach einer Meldung des „Siöcle” hat die portugieſi⸗ 
ſche Regierung der Mozambique-Geſellſchaft die 
Verwaltung und Ausbeutung des geſammten portugieſiſchen 
Gebiets in Oſtafrika vom Sabi bis zum Sambeſi überlaſſen. 
Das Kapital der Geſellſchaft werde aus 20 Millionen Franks 
beſtehen, von welchem zwei Drittel von franzöſiſchen Kapitaliſten 
beigetragen worden ſeien. Das Gebiet der neuen Geſellſchaft 
grenzt an das der engliſchen Sambefi-Kompagnie. Der „Siecle“ 
hofft, daß die bei der portugieſiſchen Geſellſchaft engagirten fran⸗ 
zöſiſchen Intereſſen die engliſche Geſellſchaft beſtimmen werden, 
bei der definitiven Abgrenzung beider Territorien weniger ſchroff 
vorzugehen. 8 

Aus Petersburg meldet die „Köln. Ztg.“: Die durch eine 
Berliner Korreſpondenz der deutſchen „Petersburger Ztg.“ ver⸗ 
breitete Nachricht, die griechiſche Kronprinzeſſin Sophie 
würde nachträglich zur griechiſch-orthodoxen Kirche über- 
treten, intereſſirt in Petersburg aufs höchſte. Man knüpft daran 
die Vermuthung, daß einer anderen deutſchen Prinzeſſin der 
Entſchluß, ſchon vor ihrer Vermählung überzutreten, um Zarewna 
werden zu können, erleichtert werden dürfte. Daß der Großfürſt⸗ 
Thronfolger ſich gleich nach Beendigung ſeiner Weltreiſe ver⸗ 
loben wird, gilt allgemein als ſicher. 

Aus Petersburg meldet die „Kölniſche Zeitung“: Jüngſt 
habe eine Zuſammenkunft hervorragender Juden, 
darunter der Moskauer und Petersburger Rabbiner, ſtattge⸗ 
funden, um über die Mittel zur Verbeſſerung der Lage der 
Juden in Rußland zu berathen. Sie hätten beſchloſſen, Zeitungen 
in Moskau und Petersburg zu gewinnen, die ja äußerlich den 
Schein des Antiſemitismus beibehalten könnten. Für Peters⸗ 
burg wäre der „Graſhdanin“ ins Auge gefaßt. — Beförderung 
der Korruption und Heuchelei iſt ja von jeher Sache der Juden 
geweſen. 

Bei dem aus Belgrad ausgewieſenen Nabolſin, 
welcher, wie jetzt bekannt wird, zwei Tage bereits durch die 
ſerbiſche Polizei verhaftet war, ſind Briefſchaften von 
bulgariſchen Revolutionären gefunden worden, welche 
auf einen, binnen kurzem zu inſzenirenden Anſchlag gegen 
das Leben des bulgariſchen Fürſten Ferdinand 
ſchließen laſſen. Ueber den eigentlichen Charakter dieſes Nabolſins 
iſt man nicht recht im Klaren. Es ſcheint, daß er mit den 
Nihiliſten in Paris Verbindungen unterhielt; es iſt aber auch 
nicht ausgeſchloſſen, daß er dieſe Verbindungen zu Gunſten 


ſeines Geldbeutels und der ruſſiſchen Polizei ausbeutete. Nabolſin 


ging in der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Belgrad ein und aus; 
er unterhielt Verbindungen mit den Revolutionären in Bul⸗ 
garien, mit denen er ſeiner Zeit den Putſch in Ruſtſchuck ver⸗ 
anſtaltet hat. 


Sie redete aber nur von der Zukunft, in der er ſelbſt keine 
Rolle ſpielte. 

So verließ Sylvia Tucaman in anderer, ganz anderer 
Weiſe, als ſie je hätte ahnen können. 

Die Lokomotive führte den Bahnzug durch die üppigen 
Felder des Gartens von Argentinien hinaus — hinaus — der 
Salzwüſte — dem Strom des Parana zu, der ſie dem Welt⸗ 
meer entgegentragen ſollte. Und Sylvia hatte es erfahren, wie 
fremd man ſich, durch das Meer getrennt, zu werden vermag. 

Kurz nach Sonnenuntergang hielt der Bahnzug an einem 
einſamen Gehöft. 
ſuchten die Reiſenden in der verräucherten Poſada einen Platz 
auf dem Lehmboden zur Ruhe. Weiber, Kinder, Männer, 
Damen, Landſtreicher und Gauchos in wirrem Durcheinander. 
Das Bahnperſonal zündete vor der Kneipe im Freien ein Feuer 
an, Mate zu kochen und ſich gegen die Nachtkühle zu ſchützen. 
Die Lokomotive ſtieß müde die letzten Rauchwolken aus ihrem 
ſchwarzen Munde und ſtand mit den verlaſſenen Wagen hinter 
ſich wie ein dunkles Geſpenſt auf den Schienen. 

Röver hatte nach hartem Kampfe ein beſonderes Zimmerchen 
oder vielmehr einen leeren Raum in einem Nebengebäude für 
die Damen erobert und ihnen eigenhändig ein erträgliches 
Lager gebaut. Es war das Letzte, was er für Sylvia thun 
konnte. Er wollte auf der Station bleiben und den von 
Roſario eintreffenden Zug erwarten, der ihn nach Tucaman 
zurückbringen ſollte. 

Sylvia ſchlief nicht. Die Unruhe, die fie empfunden hatte, 
ſeit ſie den Entſchluß faßte, die Freunde zu verlaſſen und wieder 
nach Deutſchland zu gehen, die Unruhe, die ſie durch Thätigkeit 
und eine unaufhörliche Beſchäftigung ihrer Phantaſie mit den 
Pflichten, welche ſie erwarteten, zu beſchwichtigen verſucht hatte, 
ergriff ſie aufs neue und ſteigerte ſich bis zu einem völligen 
Verzagtſein, zu einer Angſt vor der Zukunft, die ſie kindiſch 
ſchalt und doch nicht überwinden konnte. (Fortſetzung folgt.) 


Unter Kreiſchen, Schnattern und Fluchen 
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In den Vereinigten Staaten ſind die geſetzgebenden 
Faktoren damit beſchäftigt, die Vorſchriften über die 
Einwanderung zu verſchärfen. Nach der zu erwartenden 
Bill ſollen von der Einwanderung ausgeſchloſſen ſein Idioten, 
Irrſinnige, völlig Mittelloſe und ſolche Perſonen, die wahrſchein⸗ 
lich der Gemeinde zur Laſt fallen werden; ferner ſolche, die an 
widerwärtigen, gefährlichen und anſteckenden Krankheiten leiden, 
und ſolche, die wegen ſchändlicher Verbrechen verurtheilt find, 
die von fittlicher Verderbtheit zeugen. In der Begründung des 
Entwurfs heißt es: „Einwanderungsgeſetze haben nicht den Zweck, 
die Einwanderung zu beſchränken, ſondern die wünſchenswerthen 
Einwanderer von den nichtwünſchenswerthen zu ſondern und nur 
denjenigen die Landung zu geſtatten, welche gewiſſe körperliche 
und ſittliche Eigenſchaften haben. Man muß zugeben, daß die 
jetzigen Geſetze den Verhältniſſen nicht genügen und daß einmal, 


freilich in ferner Zukunft, ein Zeitpunkt eintreten wird, wo das 


Land übervölkert ſein wird. Das Gebiet der Vereinigten Staaten 
kann eine ſiebenmal ſo große Zahl Einwohner wie die jetzige 
ernähren, und erſt nach 50 Jahren braucht man zu befürchten, 
daß die Einwanderung wünſchenswerther Ausländer eine Laſt 
bildet. Zu allen Zeiten aber ſollte nichtbegehrenswerthen 
Einwanderern die Landung in den Vereinigten Staaten ver— 
boten ſein.“ 

Den letzten aus Buenos-Ayres in Paris eingegangenen 
Nachrichten zufolge hätten die chileniſchen Inſurgenten 
Piſagua beſetzt. — Nach einem in Mexiko aus Iquique einge⸗ 
troffenen Specialtelegramm vermehre ſich die Zahl der Inſur— 
genten täglich; ein Zuſammenſtoß ſtände bevor. 

Aus Rio de Janeiro wird gemeldet: Die konſtituirende 
Verſammlung nahm in erſter Leſung den Verfaſſungsentwurf 
mit einigen Aenderungen an, beſchloß gleichzeitig aber ein 
Tadelsvotum gegen die proviſoriſche Regierung wegen gewiſſer 
Maßnahmen derſelben. Infolge dieſes Votums überſandten der 
Miniſter des Innern und der Handelsminiſter dem Präſidenten 
der Republik ihre Entlaſſungsgeſuche, über deren Annahme ſich 
der Präſident jedoch noch nicht ſchlüſſig gemacht hat. Inzwiſchen 
werden die beiden Miniſter die Geſchäfte weiter führen. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
5. Plenarſitzung vom 22. Januar. 
Das Haus erledigte kleine Vorlagen, die ohne weiteres Intereſſe ſind. 
Nächſte Sitzung: Freitag. Kleine Vorlagen. 


Abgeordnetenhaus. 
19. Plenarſitzung vom 22. Januar. 

Das Haus beginnt die 2. Berathung des Etats mit dem Spezial⸗ 
etat der Domänen. 

Abg. Stengel (freikonſ.): Der Nachweis über die Domänenver⸗ 
pachtung thut dar, daß die Pachtpreiſe, dieſe Gradmeſſer der Rentabilität 
der Landwirthſchaft, zurückgehen. Das ſollte man bei einer Aufhebung 
der Getreidezölle oder bei einem öſterreichiſchen Handelsvertrage in Be⸗ 
tracht ziehen. Die Zuckerſteuerreform trifft die Landwirthſchaft in den 
Gegenden, wo dieſelbe auf Rübenbau eingerichtet iſt, ſodaß man auf 
eine Entſchädigung der Grundbeſitzer Bedacht nehmen ſollte. (Hört, 
hört! links.) Jeder anſtändige Privatmann gewährt ſeinem Geſchäfts⸗ 
freunde Nachſicht, wenn dieſer durch unvorhergeſehene Verhältniſſe in 
der Erfüllung ſeiner Verpflichtungen behindert wird. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ): Die Landwirthe haben ſich die Privi⸗ 
legien, welche die Geſetzgebung der letzten 18 Jahre ihnen gewährt, gern 
gefallen laſſen. Jetzt kommt der Rückſchlag der Preistreiberei für Grund⸗ 
beſitz in den erſten 70er Jahren. Der Grundbefiß iſt in feiner Renta⸗ 
bilität beſtändig und ſogar bedeutend geſtiegen. Wirthſchaftlich und 
ſozialpolitiſch richtig wäre es, den großen ſtaatlichen Domänenbeſitz im 
Oſten der Monarchie zu parzelliren und kleine Grundbeſitzer zu ſchaffen. 

Abg. Sombarth (natlib.) fragt ebenfalls, ob die Regierung mit 
einer Parzellirung der Domänen im Oſten vorzugehen beabſichtigt; er 
empfiehlt die Veräußerung gegen Eintragung ablösbarer Renten, wobei 
die Ablösbarkeit der Rente eine Hauptbedingung ſei. Nicht die Bauern⸗ 
güter, ſondern die Rittergüter ſollte man parzelliren, denn dieſe ſind 
Spekulationsobjekte geworden und wechſeln häufig ihre Beſitzer. Unrichtig 
war die Anſicht des Fürſten Bismarck, welcher meinte, es müßten die 
Bauerngüter parzellirt werden. 

Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden: Die wohlwollende Geſchäfts⸗ 
führung meines Amtsvorgängers gegenüber der Landwirthſchaft wird 
fortgeführt werden. Das Aufſaugen des kleinen Beſitzes durch den 
großen Beſitz beruht auf denſelben Urſachen, wie die Aufſaugung des 
kleinen Kapitalbeſitzes durch das Großkapital. Man kann dieſe Erſcheinung 
bedauern, aber es iſt ſchwer, dagegen anzukämpfen. Einleitende Schritte, 
dieſer Entwickelung entgegenzuwirken, find ja gethan. Daß Fürſt 
Bismarck das Land in lauter Kleingrundbeſitz auflöſen wollte, iſt nicht 
anzunehmen, jedenfalls fehlt es an jedem praktiſchen Schritte nach dieſer 
Richtung hin. Daß ein leiſtungsfähiger kräftiger Bauernſtand erhalten 
werde, läßt ſich auch die Regierung angelegen ſein. (Beifall.) 

Abg. Humann (Centrum) ſpricht für die Erhaltung der Getreide⸗ 
zölle, die für das Fortbeſtehen des Bauernſtandes von der größten 
Wichtigkeit ſei, und dieſer Bauernſtand allein könne dem Anſturm der 
Sozialdemokratie widerſtehen. Es ſei bedenklich, wenn in der Stadt 
Berlin, wo das Geld des ganzen Landes zuſammenfließt, ſich die Be⸗ 
wegung gegen die Kornzölle konzentrirt. j e a 

Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.) ift gegen die Parzellirung der Ritter⸗ 
güter. Eine richtige Vertheilung von kleinem und großem Grundbeſitz 
iſt nöthig. Die Gründe für die Getreidezölle beſtehen heute, wie früher. 
Unter dieſen Zöllen und unter dem Einfluß der bisherigen Zuckerſteuer 
hat ſich eine theilweiſe Sanirung der Landwirthſchaft vollzogen. Während 
man die Einfuhr aus Dänemark wieder geſtattet, können wir noch kein 
Stück Vieh auf den däniſchen Markt bringen. In verlogenſter Weiſe 
arbeitet die freiſinnige Parteipreſſe gegen die Getreidezölle, ſodaß dieſe 
Art der W GER erfundener Nachrichten vom Ausbruche des Hunger⸗ 
typhus u. |. w. als grober Unfug beſtraft werden ſollte. Für das Fort⸗ 
beſtehen der Getreidezölle ſpricht der Umſtand, daß die Preſſe heute nicht 
höher ſind, als zur Zeit des Freihandels; Fleiſchpreiſe ſind wenig höher 
als früher, aber der Zoll hat auf den Preis keinen erkennbaren Einfluß. 
Beim Abſchluß eines Handelsvertrags hofft die Landwirthſchaft auf die 
gleiche Berückſichtigung ihrer Intereſſen, wie die Induſtrie. 

Abg. Seer (natlib.) bittet auf die Wünſche derjenigen Domänen⸗ 
pächter, welche Rüben bauen und durch das neue Zuckerſteuergeſetz hart 
betroffen werden ſollten, Rückſicht zu nehmen. 0 N 

Miniſter v. Be glaubt ſolche billige Berückſichtigung zuſagen 
zu können. Die Oeffnung der Grenze für die Vieheinfuhr wurde mit 
dem Moment nöthig, wo die Fleiſchpreiſe eine gewiſſe Höhe erreicht 
hatten und eine weitere Steigerung der Preiſe im Intereſſe der Volks⸗ 
ernährung vermieden werden mußte. Sobald die Gefahr der Seuchen⸗ 
einſchleppung wieder eintritt, werden die nöthigen Seuchenmaßregeln 
auch wieder getroffen werden. . 

Abg. Schultz⸗Lupitz (freikonſ.) verlangt zunächſt Ruhe für die 
Landwirthſchaft und erwähnt lobend die Verdienſte, welche Fürſt Bismarck 
und Miniſter v. Lucius ſich um unſere Landwirthſchaft erworben haben. 

Abg. v. Below⸗Saleske (konſ.) vertheidigt die Getreidezölle. Herr 
Rickert ſcheine mit ſeinen Reden Wahlzwecke zu verfolgen. Die Preis⸗ 
ſteigerung für Brot und Fleiſch hängt zuſammen mit der allgemeinen 
Preisſteigerung. Erfreulich iſt, daß man die Oſtgrenze für polniſche und 
ruſſiſche Arbeiter geöffnet hat. Redner vertheidigt die landwirthſchaft⸗ 
lichen Zölle als eine zwingende Nothwendigkeit. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.): geute, wo Sie 5 Mark Getreidezoll 
haben, verlangen Sie alſo Ruhe? Nein, man wird Ihnen nicht Ruhe 
geben! Sie wittern bereits Morgenluft. (Heiterkeit.) Sie wiſſen, daß 
es mit der ſchutzzöllneriſchen Herrlichkeit vorüber iſt. Wenn unſere 
Agitation wirklich jo unpopulär ift, jo freuen Sie ſich doch darüber. 

Abg. Schultz⸗Lupitz (freikonſ.): Die Zölle ſind nichts angenehmes; 
ſobald 15 entbehrlich ſind, werde er der erſte ſein, der die Aufhebung 


der Zölle verlangt; aber 10 Jahre werden bis dahin wohl noch ins 
Land gehen müſſen. 

Abg. Pleß (Centrum): Billiges Brot iſt ſehr gut, aber der alleinige 
Faktor der Erreichung der Zufriedenheit des arbeitenden Volkes iſt es 
nicht. (Sehr richtig!) Die Arbeiter wandern von den kleinen Orten 
aus, wo das Brot billig iſt, in die Städte, wo das Brot theuer iſt. 

Abg. Dr. Arendt (freifonf.): Die Urſache der Preiserhöhung für 
Fleiſch und Brot liegt am meiſten in dem Einfluſſe der Valuta⸗Differenz. 
(Ahl) Die Agitation gegen die Zölle findet nur deshalb Anklang im 
Lande, weil den Leuten von der Aufhebung die wunderbarſten Wirkungen 
geſchildert werden, die nicht zutreffen. Die Regierung jollte dieſen Agi⸗ 
tationen gegenüber klar und präzis Stellung nehmen. 

Die Abgg. v. Below⸗Saleske und Frhr. v. Erffa wenden ſich noch⸗ 
mals gegen Rickerts Ausführungen. 

Abg. Dr. Seelig (deutſchfreiſ.) vertheidigt die Rickert'ſchen Aus⸗ 
führungen. 

Der debattirte Titel wird hierauf bewilligt. Bei der Poſition „Zur 
Unterhaltung der Domänengebäude“ bittet Abg. Lotichius (natlib.) auf 
die Erhaltung der Kloſterruine Eberbach Bedacht zu nehmen. — Vom 
Regierungstiſche wird erwidert, daß die Angelegenheit gegenwärtig 
Gegenſtand der Erörterung ſei. 

Hierauf wird der Reſt des Etats der Domänen genehmigt. Ebenſo 
wird ohne weſentliche Debatte der Etat der Forſten genehmigt. 

Schluß 4¼ Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. Synodal⸗ 
ordnung und Sperrgeldervorlage. 


Deutſcher Reichstag. 
49. Plenarſitzung vom 22. Januar. 

Das Präſidium wird ermächtigt, dem Kaiſer zu ſeinem bevorſtehenden 
Geburtstage die Glückwünſche des Hauſes zu übermitteln. 

Bi Berathung des Etats des Reichsamts des Innern wird fort⸗ 
geſetzt. 

Abg. Dr. Hammacher (natlıb.) fragt an, wie es mit dem Erlaß 
einer Prüfungsordnung für Nahrungsmittel ſteht. 

Staatsſekretär v. Boetticher erwidert, daß eine ſolche in Vorbe⸗ 
reitung ſei. | 1 

Abg. v. Münch (wild) wünſcht beſſere Desinfizirung der zum Vieh⸗ 
transport benutzten Eiſenbahnwagen, um der Verſchleppung der Maul⸗ 
und Klauenſeuche vorzubeugen. 

Staatsſekretär v. Boetticher erwidert, daß hierzu kein Bedürfniß 
vorliege, da die ergriffenen Maßregeln genügten. 

bg. Dr. Bürklin (natlib.) fragt ob die Regierung ein Weingeſetz 
vorzulegen gedenke. 

Staatsſekretär v. Boetticher erwidert, daß die Frage im Auge 
behalten werde. Wünſchenswerth wäre es, wenn im Hauſe zunächſt ein 
Einverſtändniß über die wichtigſten Punkte, welche daſſelbe enthalten 
ſolle, hergeſtellt würde. i 

Abg. Dr. Bamberger (ddeutſchfreiſ.): Es ſei beſſer, wenn die 
1 zu einem ſolchen Geſetz von der Regierung ausgehe. Der 
Entwurf könne auf Annahme rechnen, wenn er ſich den Beſchlüſſen der 
Weinkonferenz in Wiesbaden anſchließe. 

Abg. Dr. Linger (Centrum) wendet ſich gegen die Beſtrebungen 
zur Einführung der Feuerbeſtattung. Dieſelben fänden ihre Hauptftüge 
in der ſanitären Beſchaffenheit der Kirchhöfe. Man möge alſo dieſer er⸗ 
höhte Aufmerkſamkeit zuwenden. 

Abg. Dr. Barth (deutſchfreiſ.) beantragt, unterſtützt von feiner 
Partei, die Aufhebung des Verbots der Einfuhr von amerikaniſchen 
Schweinen, Schweinefleiſch und Würſten. Mit dieſem Verbote ſetze man 
ſich dem Verdachte aus, unter der Maske ſanitärer Nothwendigkeit pro⸗ 
tectioniſtiſchen Beſtrebungen zu huldigen. Es erbittere die Amerikaner, 
daß man ihre Solidität in Jia ſtelle, indem man ihre Waare für ge⸗ 
ſundheitsſchädlich erkläre. Die Amerikaner thäten alles, um den euro⸗ 
päiſchen Konkurrenten die Sicherheit zu geben, daß ihre Waare nicht 
geſundheitsſchädlich ſei. Die betr. Beſtimmungen ſeien ſehr ſcharf. Die 
verbündeten Regierungen ſollten die Aufforderung der amerikaniſchen 
Regierung zur Aufhebung dieſer Maßregel nicht erſt abwarten, ſondern 
derſelben zuvorkommen, um ſich nicht Recriminationen auszuſetzen, wie 
ſie der franzöſiſchen Regierung zutheil geworden. Der deutſche Handel 
habe ein dringendes Intereſſe an der Aufhebung des Verbots eines ſo 
nothwendigen Volksnahrungsmittels. Das Verbot ſchädige zudem unſere 
guten Beziehungen zu Amerika. 

Staatsſekretär v. Boetticher: Der einzige für den Erlaß des 
Verbots maßgebende Geſichtspunkt, der geſundheitliche, beſtehe nach wie 
vor fort. Der protectioniſtiſche Geſichtspunkt ſei nicht maßgebend ge⸗ 
weſen. Es ſei nachgewieſen, daß in Deutſchland die Trichinoſe infolge 
Genuſſes amerikaniſchen Fleiſches ausgebrochen ſei. Während von 
deutſchen Schweinen nur 0,60 % als trichinenhaltig befunden wurden, 
ſtellten ſich als ſolche von amerikaniſchen 7% heraus. Die neuſten ameri⸗ 
kaniſchen Schutzbeſtimmungen werden in Amerika ſelbſt als ungenügend 
erachtet. Man übertreibt die Bedeutung der wirthſchaftlichen Frage; 
der Konſum amerikaniſchen Fleiſches iſt vor dem Verbot keineswegs fo 
ausgedehnt geweſen, als man angiebt. Solange die geſundheitſchädliche 
Gefahr des Konſums amerikaniſchen Fleiſches fortbeſteht, muß das Verbot 
aufrecht erhalten bleiben. 

Abg. Schmidt⸗Sachſen (Soziald.) befürwortet den Antrag auf 
Aufhebung des Verbots, durch welches der Arbeiter im Genuß von 
Schweinefleiſch gehindert werde. Namentlich die ſächſiſche Textilinduſtrie 
werde durch das Verbot ſchwer betroffen. Die, welche etwa den Antrag 
zum Falle bringen, werden jedenfalls nicht im Sinne ihrer Wähler 
handeln, die Aufrechterhaltung des Verbots ſteht im Widerſpruch mit 
dem Grundſatze, den noch jüngſt der Kaiſer gegenüber dem Staatsſekretär 
Stephan über den Verkehr ausgeſprochen. 

Abg. Dr. v. Frege (konſ.): Wenn Amerika die Garantie für Aus⸗ 
fuhr geſunden Fleiſches ſchaffe, dann werde der Aufhebung des Verbots 
nichts im Wege ſtehen. Der Großgrundbeſitz habe die amerikaniſche 
Konkurrenz inbezug auf Schweinefleiſch nicht zu fürchten. Die Schutzzoll⸗ 
politik habe wohlthätig gewirkt. Die letzte Abſtimmung habe bewieſen, 
daß die Zahl der Verehrer derſelben in dieſem Hauſe angewachſen ſei; 
das werde beruhigend im Lande und beſonders auch unter den Arbeitern 
wirken. (Widerſpruch bei den Sozialdemokraten). Es möge dafür ge⸗ 
ſorgt werden, daß der ganz kleine Landwirth, welcher etwas Schweine⸗ 
zucht treibt, nicht durch das amerikaniſche Großkapital geſchädigt wird. 
Redner wendet ſich nun zu den ſozialdemokratiſchen Agitatoren, welche 
nicht nur Unzufriedenheit erregten, ſondern auch dem Volk den Glauben 
an die göttliche Vergeltung raube. (Beifall rechts. Abg. v. Vollmar 
(Soziald.) ruft: „Wir ſprechen ja jetzt von Schweinen!“) 

; Abg. Broemel (deutſchfreiſ.) In keinem Lande der Welt feien 
die au auf die nothwendigſten Lebensmittel in fo geradezu barbariſcher 
Weiſe eingeführt worden, als bei uns. Einen Nachweis für die Beibe⸗ 
haltungs⸗Nothwendigkeit des amerikaniſchen Schweineeinfuhr⸗Verbots habe 
der Staatsſekretär nicht beigebracht und dies damit motivirt, daß neuere 
Unterſuchungen über die Beſchaffenheit des amerikaniſchen Fleiſches nicht 
angeſtellt worden ſeien, weil deſſen Einfuhr verboten ſei. Das Verbot 
laſte ſchwer auf dem Volke; der Preis des amerikaniſchen Specks und 
Schinkens würde ſich nur auf die Hälfte des Preiſes der inländiſchen 
Produkte ſtellen. In England finde ein rieſiger Konſum amerikaniſchen 
Fleiſches ſtatt; wäre dies ſo gefährlich, ſo müßte ſchon jeder Eng⸗ 
länder nachgerade trichinös ſein. Das Verbot ſei „bis auf weiteres“ 
erlaſſen; Staatsſekretär v. Boetticher habe dem eine Interpretation ge⸗ 

i fel ſich der Puttkamerſchen des Wörtchens a würdig zur 

eite ſtelle. 

Staatsſekretär v. Boetticher: Die Regierungen hätten daſſelbe 
57 an der Volksernährung, als irgend eine Partei des Hauſes. 

eshalb müſſe er dagegen proteſtiren, daß man der Verweigerung der 
Aufhebung des Verbots andre als geſundheitliche Motive unterſchiebe. 
Die Bezugnahme auf England ſei nicht ſtichhaltig und dort äße man 
überhaupt kein rohes Fleisch 

Abg. Graf Konitz (konſ.): Für ihn ſtehe die wirthſchaftliche Be⸗ 
deutung der Frage in dem Vordergrund. Die amerikaniſche Konkurrenz 
würde die deutſche Schweinezucht erdrücken, wenn man ihr die Grenzen 
öffne. Man führe die Intereſſen der Bergarbeiter an. Seit Einführung 
der Schutzzölle hätten ſich deren Löhne bis 30% erhöht. 

Fat vertagt ſich das Haus. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen der Abg. Broemel und 
Barth (dtfr.) wird die nächſte Sitzung auf Freitag 11 Uhr anberaumt. 
Tagesordnung: Fortſetzung. 

Schluß 5 ¼ Uhr. 


Deutſches Reich. a, 
Berlin, 22. Januar 1891. 

— Der Kaiſer iſt mit Gefolge heute vormittags 8 WI 
in Cuxhaven eingetroffen. Er beſichtigte die neuen 
anlagen, den Quarantänehafen, wo der zur Abfahrt beten 
Dampfer „Auguſte Viktoria“ lag, und beſtieg den Leuchtthu! 
überall mit Jubel begrüßt. Um 10 ½ Uhr trat Seine W. 
jeftät unter jubelnden Zurufen der Bevölkerung die Rückfall 
nach Berlin an. * 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat befohlen, daß an jene 
Geburtstage von der Illumination aller öffentlichen Gebäude au 
Staatskoſten Abſtand genommen werde. * 

— Oberſtlieutenant Faik Bey, Adjutant des Sultans, 
vorgeſtern mit dem Orientexpreßzug hier eingetroffen. Er übel 
bringt Sr. Majeſtät dem Kaiſer ein Handſchreiben des Padiſchal 
nebſt den Pferden, welche für die Prinzen beſtimmt ſind. zul | 
Bey wird bis Ende der Woche am Hofe verweilen. Gleichzeild) 
iſt Major v. Hülſen aus Konſtantinopel zurückgekehrt. * 

— Aus Hannover wird der „Weſ.⸗Ztg.“ vom 20. Jani 
noch gemeldet: Der Kaiſer ſoll dieſe Nacht zu feinem Gefolſh 
geäußert haben: „Ich will gern den Schlaf entbehren, well 
es mir nur gelingt, die Hannoveraner zu überraſchen.“ AUT 
jeden Fall hatte er ſich dieſe Aufgabe geſtellt, und fie iſt ihn 
glänzend gelungen. Als die Standarte aus dem Wagen des 
kaiſerlichen Gefolges genommen war, ſtieg dem Bahnhofspe 
ſonal eine Ahnung auf, daß der Kaiſer wieder einmal eine Uebel 
raſchung bereiten wolle, aber eine Umſchau nach dem hohen 5 
Herrn war erfolglos. Dieſer hatte ſich ſchleunigſt durch di 
dichte Menge der Kiepen tragenden Männer und Weiber hi a 
durch nach dem Ausgange begeben, ein ihm zugeführtes pie i 
beftiegen und war dann nach dem Waterlooplatze geritten, 0 
bald auf die Alarmfignale hin die Kavallerie, Artillerie und J 
fanterie angeſtürmt kam. > 

— In wie gemüthvoller Weiſe der Kaifer noch jetzt ſeinel 
früheren Schulkameraden gedenkt, zeigte ſich wieder bei der jüngſtel 
Reiſe, welche Major v. Hülſen im Auftrage des Kaiſers A 
Ueberreichung eines Ehrenſäbels an den Sultan nach Konſta“ 
tinopel unternommen hat. In türkiſchen Dienſten und zwar 1 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten befindet ſich der deutſcht 
Ingenieur Horn, der mit dem damaligen Prinzen Wilhelm z 
ſammen das Kaſſeler Gymnaſium beſucht und mit dem jetzigen 
Kaiſer gleichzeitig das Abiturientenexamen gemacht hat. Dieſes 
Mitſchülers erinnerte ſich der Kaiſer, als er Herrn v. Hülſen 
nach Konſtantinopel entſandte, und der Ueberbringer des fol 
baren Ehrenſäbels war, wie türkiſche Blätter berichten, gleich 
zeitig der Ueberbringer eines eigenhändigen Briefes des Kailel? 
nebſt deſſen Bildniß an den alten Kaſſeler Abiturienten, del 
heutigen Horn Effendi. 

— Se. königl. Hoheit Prinz Friedrich Leopold war in 
Rom der Ueberbringer eines eigenhändigen Briefes Sr. Majeſti 
des Kaiſers an Se. Majeſtät den König von Italien. 

— Nach Schweriner Nachrichten hat die Krankheit del 
Großherzogin-Mutter eine bedenkliche Wendung genommen. 

— Der Herzog von Genua wird ſich, wie aus Turin ge 
meldet wird, am 22. d. Mts. über Dresden nach Berlin DM 
geben, um den König von Italien bei den Feierlichkeiten der 
Taufe des jüngſtgeborenen kaiſerl. Prinzen zu vertreten. 

— Die Entſcheidung über die Beſetzung der Stelle eines 
Präſidenten des evangeliſchen Oberkirchenraths iſt, wie 
„Köln. Ztg.“ erfährt, noch nicht erfolgt. Unterſtaatsſekretär Dr. 
Boſſe ſei hierbei gar nicht in Frage gekommen, ebenſowenig w 8 
Präſident von Levetzow und Graf Bernſtorff. Die Sache werde 
nicht beeilt. 4 

— Die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion des Reichstages hat 
das Mandat des zum Mitgliede des Reichsbank-Direktoriums 
berufenen Abgeordneten Müller - Marienwerder dadurch als er“ 
loſchen erklärt. 

Die Etatskommiſſion des Reichstages erledigte das OF I 
dinarium des Militäretats unter Ablehnung der Forderung be 4 
treffend die Gleichſtellung der 13. Hauptleute mit den Stab? 
offizieren. 1 

— Dem Abgeordnetenhauſe wird auch in dieſer Seſſion 
noch ein Sekundärbahn-Geſetz vorgelegt werden, welches jedoch 
in beſchränktem Umfang gehalten fein wird. ) 
Der Entwurf eines Telegraphengeſetzes ift dem Bundes 
rathe zugegangen. Derſelbe bezweckt, beſtimmt auszuſprechen, 
daß durch die Vorſchrift der Veifafjung, wonach das Telegraphen⸗ 
weſen für das ganze Reichsgebiet als einheitliche Staatsverkehrs⸗ 
anſtalt eingerichtet und verwaltet werden ſoll, nicht nur den 
Einzelſtaaten die Einrichtung und Verwaltung des Telegraphen⸗ 
weſens entzogen, ſondern daß durch dieſelbe auch poſitiv, in“ 
ſoweit es ſich um Benutzung der Telegraphie zu Zwecken des 
Verkehrs handelt, ein Alkeeinrecht des Reichs begründet ſel. 
Unter Telegraphenanlagen ſind die Fernſprechanlagen mil 


begriffen. } 
Bei der heute hier ſtattgehabten 


2 u . 


2 


Glogau, 22. Januar. 
Landtags⸗Erſatzwahl für den Wahlkreis Glogau-Lüben an Stelle 
des Amtsgerichtsraths Sonneck, welcher fein Mandat niedergelegt 
hatte, wurde der Hüttenbeſitzer Rittmeiſter a. D. Schlittgen aus 
Kotzenau (konſervativ) gewählt. 

Mainz, 22. Januar. Zum hundertjährigen Jubiläum des 
4. heſſiſchen Infanterieregiments Nr. 118 treffen ſoeben der 
Großherzog Ludwig, der Erbgroßherzog, die Prinzen Wilhelm 
und Heinrich und Prinzeß Alice hier ein. Vor dem Schloſſe 
und der Mainzer Stadthalle, in welcher morgen die Feſtlichkeiten 
ſtattfinden, ſind Soldaten des 118. Regiments mit der Uniform 
aus dem Jahre 1791 als Wache aufgezogen. 2 


Ausland. 

Bern, 22. Januar. Frankreich hat den Handelsvertrag mit 

der Schweiz gekündigt. a 8 a . f 
Rom, 22. Januar. Der Papſt ift neuerdings wieder el“ 
krankt. Er leidet an einer leichten Erkältung und mußte, wenn 
auch nur kurze Zeit, das Bett hütten. Geſtern verließ er 
wieder das Krankenlager und empfing das Lateran⸗ Kapitel, \ 
welches nach dem beſtehenden Herkommen heute, am Tage den 
heiligen Agnes, zwei weiße Lämmer zur Anfertigung geweihtef 
Pallien überbrachte. u: 
Petersburg, 22. Januar. Der finniſche Landtag wid £ 
aufgelöft werden, ſobald derſelbe eine Adreſſe an den Kalſeß 
vorſchlagen ſollte. f 


Pi 


H Jaſſy, 22. Januar. Dem offiziöfen „Timpul“ gehen Nach⸗ 


1 lichten über bulgariſche Truppenbewegungen an verſchiedenen 


bat 


renzpunkten Serbiens zu. 
Konſtantinopel, 22. Januar. Der Miniſter des Innern 
den Privatärzten jeden Gebrauch der Koch'ſchen Lymphe 
verboten. 
Sanſibar, 22. Januar. Reichskommiſſar von Wiſſmann 
am 13. Januar mit 4 Kompagnien von Pangani aus eine 
edition nach dem Kilimandſcharo an. Er wird Ende Februar 
zuräckerwartet. . 

Nio de Janeiro, 22. Januar. Sämmtliche Miniſter haben 
* dem Präſidenten der Republik ihre Entlaſſung ein⸗ 
ereicht 


trat 


Provinzialnachrichten. 
Culm, 21. Januar. (Petition). Der Magiſtrat und die Stadtver⸗ 
ordneten haben eine Petition, betreffend die Erbauung einer Zweigbahn 
on Unislaw oder einem Punkte der Strecke Unislaw⸗Nawra nach Culm, 
a das Haus der Abgeordneten geſandt. In der Petition iſt erwähnt, 
aß die Erträge aus dem landwirthſchaftlichen Gewerbe im Culmer 
Areiſe in den letzten Jahren im Rückgange begriffen find infolge der 
arken Konkurrenz, die unter günſtigeren lokalen Verhältniſſen erheblich 
6 iger zu produciren vermag. Um Ausdehnung der Bahn bis nach 
kum ſind die Petenten mit Unterſtützung des Kreisausſchuſſes, des 
landwirthſchaftlichen Vereins, des Deichverbandes der Culmer Amts⸗ 
nie erung mehrfach bei dem Eiſenbahnminiſter vorſtellig geworden. Eine 
neue empfindliche Schädigung würde unſere Stadt erfahren, wenn die 
aan Fordon⸗Unislaw⸗Culmſee gebaut werden würde, ohne daß Culm 
uſchluß erhält. Die Bahn könnte entweder auf der halben Höhe des 
lgelzuges von Unislaw bis Culm oder auf der Höhe von Nawra bis 
8 m geführt werden und würden erhebliche Terrainſchwierigkeiten dem 
; au nicht entgegenſtehen. Es ift auch nicht unerwähnt geblieben, daß 
n den letzten 5 Jahren der Rübenbau im Culmer Kreiſe eine ganz 
erdebliche Ausdehnung genommen hat, ſodaß die Verzinſung und Amor: 
lation des Anlagekapitals ſich jetzt ungleich günſtiger ſtellt, als noch 
vor einigen Jahren. C. Ztg. 
f raudenz, 21. Januar. (Fernſprechanſtalt) . Im nächſten Sommer 
9 duch hier eine Fernſprechanſtalt eingerichtet werden, nachdem die von 
fi 2375 Oberpoſtdirektion verlangte Anzahl von Privatanſchlüſſen ge: 
iſt. 


8 Tul Löbau, 22. Januar. (Oeffentliche Belobigung). Der Käthner Johann 


RR einiger 


eine P 


odziecki in Gronowo, Kreis Löbau, hat in der Nacht zum 2. Novbr. 
mit Lebensgefahr den Arbeiter Johann Tuszynski ebendaher vom 


7 1 
6 ſicheren Tode des Ertrinkens in dem Gronowoſee gerettet, was der Re⸗ 


Merungspräfident belobigend mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß 

bew t, 205 er dem Tulodziecki außerdem eine Geldprämie von 30 Mk. 
igt hat. 

8 88 Schloppe, 22. Januar. (Verſchiedenes). Wegen des geringen 

eſuches, welcher ſeit letzter Zeit in der hieſigen gewerblichen Fort⸗ 


bbengefcule herrſchte — von einigen dreißig Lehrlingen beſuchten die⸗ 


bien, nur fünf — ift dieſelbe vorläufig aufgehoben worden. — Das 


Mie Grundſtück des Kaufmanns Fahrwald aus Filehne iſt für 9000 

k. in den Beſitz des Seilermeiſters Langguth von hier übergegangen. 

bie nfolge der andauernden ungewöhnlichen Kälte iſt das Brennmaterial 
rſelbſt bedeutend vertheuert worden. Die Kohlen werden mit 1,40 Mk. 

entner verkauft. Auch die Lebensmittel, beſonders die Fiſche, haben 

reiserhöhung erfahren. Die Fiſcherei iſt infolge der ſtarken Eis⸗ 

A des auf derjelben lagernden Schnees eine äußert ſchwierige 
en 


die 0 Krojanke, 22. Januar. (Kartoffelmangel. Stellenbeſetzung). Ein 
Adddebrter Artikel ift jetzt die Kartoffel. Die Kellervorräthe unſerer 
bed olrger ſind meift fo weit reducirt, daß fie kaum für den Selbſt⸗ 
d arf ausreichen. Das Oeffnen der Kartoffelmieten iſt wiederum wegen 
zuf noch immer herrſchenden Kälte nicht rathſam. Auch iſt die Kartoffel⸗ 
n. uhr von unſeren Abbauten infolge der ſchwer paſſirbaren Wege kaum 
zotnenswerth. Dementſprechend ſind die Kartoffelpreiſe ſehr in die 
1 he gegangen; auf einem der letzten Wochenmärkte wurden pro Scheffel 
well und darüber gezahlt. — Die katholiſche Lehrerſtelle zu Podruſen, 
on che durch den Tod des bisherigen Inhabers im Herbſte v. J. erledigt 
Burde, iſt nunmehr durch den Lehrer Wollſchläger aus Suchoroncze bei 
Vandsbur wiederbeſetzt worden. 
rüch, Danz iger Niederung, 22, Janggr. (Von, Sila ereilh. Ein be- 
yuntigter Dieb, der Arbeiter 2. in W., fand vor einigen Tagen bei der 
eius übung ſeines Gewerbes ſeinen Tod. Er hatte aus einer Scheune 
nen Sack Getreide entwendet, ſtürzte mit feiner Laſt aus einer Giebel: 
“ung hinab und blieb todt liegen. N 
illau, 22. Januar. (Ueber Bord geſpült). Der Kapitän des vor 
da Zeit von hier mit Getreide beladenen, nach See gegangenen 
der hen Dampfers „Ajax“, Herr Chriſtianſen aus Kopenhagen, hatte in 
üb Nordſee an der norwegiſchen Küfte einen ſehr ſchweren Sturm zu 
berttsben, welcher nicht allein alle auf Deck befindlichen Geräthſchaften 
bei Bord ſpülte, ſondern auch den Kapitän Ch. ſelbſt von der Kommando⸗ 
und € in die See ſchleuderte. Alle Rettungsverſuche waren vergeblich 
der Kapitän Ch. fand in den Wellen feinen Tod. Kapitän Ch. war 
Sohn dez Schiffsrheders und erſt 23 Jahre alt. 
Kae Liſſa, 20. Januar. (Todesurtheil). Der Raubmörder Knecht Thaddäus 
amurarel, welcher den Haushälter Szalkowski am 19. September 1886 
T ordet und beraubt hat, wurde heute vom hieſigen Schwurgericht zum 


W verurtheilt. 
Toftalnachrichten. 
Thorn, 23. Januar 1891. 
Eisen (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Yan Dahndireltion zu Bromberg). Dem Regierungs⸗ und 
Sidel b Neitzke in Danzig iſt vom 1. Februar d. J. die etatsmäßige 
liehen des Direktors des königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts daſelbſt ver⸗ 
Gü n worden. Ernannt ſind: Stationsaſſiſtent Kaja in Allenſtein zum 


deck 


1 Lande dienten, die Stationsdiätare Gähler in Korſchen, Jackowski in 


ati erg a. W., Maſiak in Ortelsburg und Rotter in Guttſtadt zu 
jeher affiftenten. Verſetzt find: Stationsvorſteher 2. Klaſſe Krüger in 
Aubdeberg N.⸗ M. nach Schönlanke, Gütererpedient Dietrich in Schneide⸗ 


. Nate BY Filehne, die Stationsaſſiſtenten Buſſe von Bromberg nach 


Tietz von Nakel nach Bromberg. Die Stationsaſpiranten 


5 Nane in Inſterburg, Howe in Königsberg i. Pr., Hube in Tapiau, 
' aſſtente lehne und Wolff in Vietz haben die Prüfung zum Stations⸗ 


Wen beſtanden. 
Suff Neue Dampfergeſellſchaft für die Weichſel). Dem 

Hot wird von Thorn geſchrieben: „Unabhängig von der durch den 
. di tenburger Verband geplanten Beſchaffung von Schleppdampfern 
lahrun größeren Ströme, von denen einer demnächſt auch für die Ber 
dur Erg der Weichsel beſtimmt ſein ſoll, haben einige Intereſſenten ſich 

ammenrbung eines mittelgroßen Schleppdampfers (Dampfer Moltke) 
fen engethan, um dem fühlbaren Mangel an Transportkräften abzu⸗ 
n die Es dürfte dieſes Unternehmen ſich gewiß nutzbringend erweiſen, 
Vor n auf Segelkraft angewieſenen Frachtkähne beiſpielsweiſe bei 
besen ſchon oft lange liegen müſſen, ehe der bis dorthin günſtig ge⸗ 


Yet ind ſich ändert, um fie weiter ſtromauf zu bringen, weil die 
und die 


bei Fordon ihre Richtung ſo bedeutend ändert, daß derſelbe 

ehe Kähne nicht weiter treibt. Es ſteht zu erwarten, daß die In⸗ 
1 zung noch weiterer Schleppdampfer erfolgt, zumal die beginnende 
8 bei boatigkeit in Graudenz, bei der neuen Eifenbahnbrüde in Fordon 
gen den Bauarbeiten am neuen Weichſeldurchſtich Materialbeförde⸗ 
zaften⸗ auch auf dem Waſſerwege bedingen werden. Bei bedeutendem 
gerüchte ſonſtigem Holzverkehr, namentlich bei niedrigem Winde und 
Ulber ter Winterszeit, iſt der Mangel an Schleppdampfern oft recht 


. (Scneeabfuhr) m Publikum ji i 

d 5 ſind viele Klagen laut ge⸗ 
a daß der Verkehr der Straßen durch den liegen bleibenden Schnee 
eitigun man verlangt ſchleunige Abhilfe. Daß die Polizeibehörde auf 
IB a dieſer Verkehrhinderniſſe ſtets bedacht iſt, dafür der Beleg, 
nige Fubraerſtag voriger Woche 116 und am Freitag 106 vier: 
dſubrunz uhren Schnee und Eis aus den Straßen der Stadt durch den 
rive „nehmer weggeſchafft find. Dazu kommen noch täglich 40 
4 am’ und noch wird unabläſſig an Bewältigung der Schnee 
4 (S en gearbeitet. 

\ don 19m einetransport). Den traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
um im L ruſſiſchen Schweinen für Rechnung dreier Händler hier 


1 


Schlachthauſe abgeſchlachtet zu werden. 


— (Mordanfall). Eine Arbeiterfrau, welche von ihrem Manne 
getrennt lebt, unterhielt mit einem in der Culmer Vorſtadt wohnhaften 
Eigenthümer ſeit mehreren Monaten ein Liebesverhältniß. Zum Beweiſe 
ihrer Liebe bläuten ſich beide häufig gegenſeitig durch. Die Frau entzog 
ſich endlich den fortwährenden Mißhandlungen durch die Flucht. Vor 
mehreren Tagen traf der Liebhaber die Frau auf dem altſtädt. Markte 
und forderte fie auf, wieder zu ihm zu kommen. Als ſie ſich deſſen 
weigerte, zwang ſie der Mann durch Drohungen mit einem Stocke, mit 
ihm in ſeine Wohnung zu kommen. Dort aber ſagte ſie ihm, daß ſie 
nicht bei ihm bleiben wolle. Da zog der Mann einen geladenen Revolver 
hervor und drohte die Frau zu erſchießen. Dieſe flüchtete, wurde aber 
in der Thür von einer Revolverkugel in die linke Hüfte getroffen. Der 
Mann bat ſie nun, ihn nicht anzuzeigen, er wolle ſie ärztlich verpflegen 
laſſen. Anſtatt dies zu thun, verſuchte er nach einigen Tagen, die Kugel 
mit einem Raſirmeſſer ſelbſt aus der Wunde zu entfernen. Als die 
Frau ſich ſträubte, mißhandelte er ſie, begab ſich ins Polizeibureau und 
verlangte, die Polizei ſolle der Frau aufgeben, ſeine Wohnung zu meiden, 
widrigenfalls er gegen die Frau Strafantrag wegen Hausfriedensbruchs 
ſtellen werde. Die zur Vernehmung erſchienene Frau zeigte der Polizei 
nun endlich das Attentat an. Die Sache iſt bereits bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft anhängig gemacht. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden zwei eiſerne, verzinkte, mit Gewinde ver⸗ 
ſehene Knieſtücke bei Fort 6, eine Beamtenmütze und ein Spirituskocher 
in der Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,88 Meter über Null. 

— (Viehmarkt). Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
200 Schweine, darunter 15 fette. Letztere wurden mit 34—36 Mk., 
magere mit 30—34 Mk. pro 50 kg Lebendgewicht bezahlt. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,50 —2,60 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., 
Mohrrüben 10 Pf. pro 4 Pfd., Weißkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Aepfel 
20—25 Pf. pro Pfd., Butter 0,80 —1,20 Mk. pro Pfd., Eier 1,20 — 1,30 
Mk. pro Mol, 1 1 28 1,40 — 2,50 Mk, pro Paar, Gänſe 4,00 —7,50 
Mk. pro Stück, Enten 3,00—5,00 Mk., pro Paar, Puten 4,00 7,00 
Mk. pro Stück, Tauben 60 Pf. pro Paar, Hafen 2,50—3,00 Mk. pro 
Stück. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 40 Pf., Karauſchen 
40 Pf., Barſche 40 Pf., Zander 90 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 
40 Pf., Karpfen 80 Pf., Quappen 40 Pf., Schleie 40 Pf. 


$ Groß Neſſau, 22. Januar. (Unſere Niederung) nicht allein, 
ſondern auch die Bewohner von Ober⸗Neſſau, Koſtbar, Grünthal, Brand⸗ 
mühle ꝛc. ſehen dem Eintritt des Frühjahrs mit Bangen entgegen. Daß 
wir ſehr hohes Waſſer und ſtarken Eisgang bekommen, liegt klar. 
Den Elementen ſtehen wir machtlos gegenüber; was aber Menſchenkräfte 
zur Abwehr zu thun vermögen, hat leider nicht jeder Beſitzer unſerer 
Niederung gethan. Im Jahre 1888 brach unſer Damm im Frühjahr 
bei den Beſitzern Jacob Ewert, Erdmann Krüger, Heinrich Bartel und 
bei den früheren Cornelius Bartel'ſchen Grundſtücken durch und über: 
flutete unſere ganze Niederung, wodurch unſagbarer Schaden entſtand. 
Im Frühjahr 1889 brach gleichfalls auf denſelben Grundſtücken der 
amm, der vorher von den betreffenden Beſitzern mit Ausnahme des 
Kaufmanns B. Richter'ſchen, der Beſitzer der Cornelius Bartel'ſchen 
Grundſtücke geworden, reparirt war. Im Jahre 1890 haben die Beſitzer 
Ewert und Bartel die Dammbrüche reparirt; aber am Richter'ſchen 
Grundſtück beſteht große Gefahr, da dort das Weichſelwaſſer bereits bei 
2,90 Mtr. eindringt. Dann wird die ganze große Niederung über⸗ 
ſchwemmt und die eindringende Strömung reißt den Mutterboden fort 
und verwandelt unſeren herrlichen fruchtbaren Boden in ſterilen Sand. 
Wir haben leider keine Deichgenoſſenſchaft, welche die Säumigen zwingen 
könnte, die nöthigen Schutzmaßregeln auszuführen. 


Königl. preuß. Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr). 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 183. preuß. 
Klaſſenlotterie fielen folgende größeren Gewinne: 
In der Vormittagsziehung: 

5 Boa von 10000 Mk. auf Nr. 12648 49 456 106 113 152 045 
173 136. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 37 386 49 037 66 767 74 557. 

27 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 7555 12080 13 809 15 873 
24 274 24 508 26 831 35 854 36 239 39272 39 318 44 764 46 910 
53 944 54941 62331 70 945 72 950 74 535 88 735 105 521 112 740 
114 123 115 896 143 447 179 565 185 497. 

42 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1615 14382 20 268 20 291 
21789 21801 26 173 36 332 36 475 45 720 45 892 52 785 54113 
55037 55 318 56683 56865 70 313 70323 70 678 76 768 89 041 
96 759 96 813 97 772 98 029 102 935 112 446 117811 118 826 124 866 
127 386 130 131 138 426 141312 145 452 156 407 159064 166 722 
178 023 179 194 187 844. 

29 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 7173 10633 20367 26 928 27 573 
32 108 32 431 33 171 36 378 39 824 56 525 60 991 72 251 76 440 
81 248 86 997 88 426 91631 95 436 104989 112 506 113 196 121 494 
126 509 130 877 168834 175 945 184 557 189 932. 

Nachmittagsziehung. 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 126 920. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 2061. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 61 266 186 839. 

26 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1186 4474 12 941 19 308 
24 035 26884 27 677 30 735 32 951 36 995 47 331 60 152 94189 
98 669 119 527 131232 141 522 143 908 148 449 149 144 152 915 
154 152 157 346 160 445 170 103 177 653. 

30 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 7245 9065 15 200 18 739 
22 940 24990 58 375 60 797 69 493 69 725 70 063 78 510 79 532 
93 686 94 954 106 405 109970 122613 126849 127057 150 015 
157739 158 400 158 593 160 287 161632 184 386 186 538 189 119 


189 861. 
auf Nr. 5309 8090 11994 12783 


32 Gewinne von 500 Mk. 
17 770 22 163 24685 34 290 34 521 41240 44224 44 892 50 925 
57 348 61518 65 042 65 393 75 354 86 503 88081 92 449 96 712 
116 301 120 311 128 054 174594 175 407 176 720 177 574 180 027 
183 322 188 579. 
Mannigfaltiges. 
(Witterungs- und Verkehrsverhältniſſe). In⸗ 
folge der Schneeverwehungen mußte am Mittwoch auch die braun⸗ 
ſchweigiſche Landeseiſenbahn auf einzelnen Strecken den Be— 
trieb einſtellen. Der geſammte Verkehr auf der Bahnſtrecke 
Hildesheim⸗Goslar iſt eingeſtellt. Der in der Dienſtag⸗Nacht bei 
Woltwieſche im Schnee ſtecken gebliebene Zug wurde am Mittwoch 
Mittag freigemacht. — Wegen ſtarken Schneefalls während der 
vorvergangenen Nacht iſt die Strecke Braunſchweig⸗Hildesheim noch 
geſperrt. Die Blitzzüge Köln⸗Berlin werden über Hannover be⸗ 
fördert. — Nach weiteren Meldungen mußten auch die Bahn⸗ 
ſtrecken Eisleben-Neuhaldensleben und Elze- Hameln wegen Schnee: 


verwehungen den Betrieb einftellen. — Zur Zeit iſt fämmtlicher | 


Verkehr im Harz unterbrochen. Ungeheure Schneemaſſen find 
niedergefallen. Die Abfertigung der Bahnzüge unterbleibt, der 
Poſtſchlittenverkehr ſtockt. Ein gewaltiger Orkan herrſchte geſtern 
im ganzen Harz. — Durch Schneeſtürme ſind in Lübeck große 
Verkehrsſtörungen hervorgerufen. Alle Züge treffen bedeutend 
verſpätet ein. Der Betrieb zwiſchen Oldesloe und Neumünſter 
iſt gefährdet. Die Lübecker Pferdebahnen haben den Betrieb 
eingeftellt. — Die „Hamburgiſche Börſenhalle“ berichtet vom 
21. Januar: Bei ſehr ſtarkem Barometerfall iſt leichtes Thau⸗ 
wetter eingetreten. Bei Cuxhaven iſt der Strom ganz, bei 
Brunshauſen zur Hälfte eisfrei. Es iſt Ausſicht vorhanden, 


daß die Schifffahrtsverhältniſſe ſich günſtiger geſtalten werden. 


— Wegen Kohlenmangels ſind in Hamburg über 50 Fabriken 
geſchloſſen worden. — Seit 24 Stunden herrſcht in Köln mit 
nur kurzen Unterbrechungspauſen heftiges Schneetreiben, alle an⸗ 


kommenden Züge haben bis zu 4½ Stunden Verſpätung, der 
Pariſer Abend⸗Schnellzug iſt bei Herbesthal im Schnee ſtecken 
geblieben. Die Ruhrzechen melden, daß ein Kohlenverſandt un⸗ 
möglich ſei. — Die „Karlsruher Zeitung“ meldet, daß auf 
unmittelbaren Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers bei der Aus⸗ 
führung der zur Abwendung der Eisgefahr zu ergreifenden Maß⸗ 
nahmen Pionierkommandos möglichſt ausgisbig mitwirken und, 
falls das erforderlich iſt, ſchon jetzt an die bedrohten Stellen 
entſandt werden ſollen. Außerdem find die Waſſerbaubehörden 
von der Militärverwaltung ermächtigt worden, bei Eisgang einen 
größeren Bedarf an Arbeitskräften durch telegraphiſche Requi⸗ 
ſition bei der nächſten Garniſon zu decken. 

(Im Gubener Gründerprozeß), der zur neuen Ver⸗ 
handlung vor der Strafkammer in Kottbus gelangte, beantragte 
der Staatsanwalt gegen Louis Wolff 2 Jahre Gefängniß und 
15 000 Mk. Geldbuße, gegen Sigismund Wolff 5 Jahre Ge⸗ 
fängniß und 20 000 Mk. Geldbuße. 

(Preßprozeß). Vor der Strafkammer in Frankfurt a/M. 
ſtand am Dienſtag der Redakteur der „Frankf. Ztg.“, Dr. Joſef 
Stern, und der Redakteur der ſozialdemokratiſchen „Frankf. 
Volksſtimme“, Hoch, wegen Beleidigung des Offizierkorps des 
Stuttgarter Ulanenregiments und verſchiedener früherer Offiziere 
deſſelben. Es handelt ſich um den bekannten Bericht aus Stutt⸗ 
gart, welchen die „Frankf. Ztg.“ vom 21. November des Vor⸗ 
jahres gebracht und die „Volksſtimme“ abgedruckt hatte. Als 
Zeugen waren geladen der Oberſt des 1. württembergiſchen 
Ulanenregiments „König Karl“ Nr. 19, Graf Hue de Grais, 
der frühere Lieutenant dieſes Regiments, Freiherr von Valois, 
und der Verleger der „Frankf. Ztg.“, Leopold Sonnemann. 
Als Nebenkläger traten auf Freiherr von Valois, Erbgraf Wald⸗ 
burg⸗Zeil, Kaupe und Faber du Four, ſämmtlich frühere Offiziere 
des Regiments. Dr. Stern, der erſt den Wahrheitsbeweis an⸗ 
treten wollte, ließ die Abſicht fallen. Das Urtheil lautete gegen 
Dr. Stern auf drei Monate, gegen Hoch auf ſechs Wochen Ge⸗ 
fängniß. 

(Eine Folge des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges) 
ſtellt ſich gegenwärtig bei den Eintragungen in die Stammrolle 
heraus. Im Jahre 1871 war die Anzahl der Geburten aller 
Orten beträchtlich geringer, als in normalen Jahren, und im 
gleichen Verhältniß iſt für das Jahr 1891 die Zahl der Ge⸗ 
ſtellungspflichtigen geſunken. Der Regierungsbezirk Trier zählt 
dieſes Jahr nur zwei Drittel jo viel Geſtellungspflichtige wie 
1890, und in anderen Landestheilen wird das Zahlenverhältniß 
etwa das gleiche ſein. Es folgt aus dieſer Thatſache, daß im 
Jahre 1891 jeder Taugliche auch eingezogen werden muß 
und manche Reklamation nicht wird berückſichtigt werden können. 

(Exploſionen). Durch Exploſion einer Quantität 
Dynamit ſind in Fiume ſieben Mann verwundet und ein Mann 
getödtet worden. — Durch eine Exploſion in der Zuckerfabrik 
Keltſan (Mähren) find 6 Perſonen ſchwer verletzt worden. 

(Streik). In den Kohlengruben bei Sosnowice (Polen) 
ſtreiken 2000 Arbeiter. Ein Koſaken⸗Detachement iſt nach Sos⸗ 
nowice abgerückt, weil Arbeiterunruhen befürchtet werden. 

(Grubenunglück). Aus Charkow berichtet die „Kreuz⸗ 
zeitung”: Im Kohlenbergwerk des Oberſt Rokowskij bei 
Station Jaſinowata (Kursk-Charkow⸗-Aſowbahn) hat eine 
furchtbare Exploſion ſchlagender Wetter ſtattgefunden. Ueber 
hundert Arbeiter ſind todt; die Zahl der ſchwer und leicht Ver⸗ 
letzten iſt noch nicht feſtgeſtellt, doch iſt dieſelbe jedenfalls ſehr 
bedeutend. 

(Durch eine Gasexploſion) im Hotel Marwin in 
Findley (Unionsſtaat Ohio) wurde kurz vor der Table d'Hote 
der Speiſeſaal zerſtört und ſechs Kellner getödtet. Der im 
Aa befindliche Hotelier und Kompagnon wurden ſchwer 
verletzt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
„„ r . — . Sen 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. I 
23. Jan. 22. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Welsch Banknoten p. Kaſſa 236—45 | 37 — 
Wechſel auf Warſchau kurz Au 235—75 | 236—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / » 2 = 2 0. | 98-40} 98—40 
Polniſche Pfandbriefe 5% n.. 7260| 72-40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 69—50 | 69—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—70 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile 217— 217-40 
Oeſterreichiſche Banknoten . . . 178— 1177-80 
Weizen gelben Janus 3, — — 
Apel ale 00 197— 119%-75 
loko in Newyork 106—60 | 108 — 
Roggen: loko n 178— 1178— 
anna? au 178—70 | 179— 
April-Mai . 173—50 | 172—70 
Mai-funi . . 170—70 | 170— 
Rüböl: rn ichs he Fran 5850 8890 
AprlMat anal 2 5880 5840 
SPIELES A he ee le, 
SL ee 69—10 69—30 
70er loko. RR 49—30 49—30 
70er Jan.⸗FJebr. 5 ... 4 48801 48—70 
70er April Ma·ꝛ·iiii [4 45— 90 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Koͤnigsberg, 22. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 


Liter pCt. ohne te höher. Zufuhr 20 000 Liter. Loko kontingentirt 
67,00 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 47,25 M. Gd. 


_Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


— 
Barometer Therm. Windrich⸗ 
tung und [Bewölk.] Bemerkung 
— — 00. Stärke 
10 


Ahp 744.3 — 0.9] SE! 
ghp 747.0 — 23 | SW 
Tha 752.0 — 11.8 0 


Datum 


22. Januar. 


23. Januar. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Septuag.) den 25. Januar 1891. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 ½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 8 
Morgens 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der St. Georgengemeinde. 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für den Kirch 
bau der St. Georgengemeinde. , h 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienft. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Bekanntmachung. 
debt Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 

erhebung auf den der Stadt Thorn gehö⸗ 
rigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich der 
ſogenannten 

neuer: 

Sulmers 

Liſſomitzer⸗ und | Chauſſee 

Leibitſcher⸗ 


auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1891 bis 1. April 1894 haben wir 
einen Lizitationstermin auf 


Montag den 2. Februar 1891 
vormittags 10 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 

— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 

welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 

werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 
a Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 

ie Bietungskaution beträgt 
für die Bromberger Chauſſee 600 Mk. 

„ Culmer Cbausſee 2 55 
„ Liſſomitzer Chauſſee . 

„ „ Leibitſcher Chauſſee . . 1 
Thorn den 16. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Erhebung des 
Marktſtandsgeldes in der Stadt Thorn 
auf drei Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1891 bis 1. April 1894 haben wir 
einen Verſteigerungstermin auf 


Mittwoch den 4. Februar d. J. 
vormittags 10 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 

— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 

welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 

werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem Bu⸗ 
reau I Fe Einſicht aus, können auch gegen 
1 Mark Kopialien bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 Mark, 
welche vorher in unſerer Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen iſt. 

Thorn den 17. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Ufer: und Pfahl⸗ 
gelderhebung hierſelbſt auf drei Jahre, 
nämlich auf die Zeit vom 1. April 1891 
bis 1. April 1894 haben wir einen Lizita⸗ 
tionstermin auf 


Donnerſtag den 29. Januar 1891 
mittags 12 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 

— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 

welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 

werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem Bu⸗ 
reau I zur Ein icht aus und können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung der Kopialien 
bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 Mark 
und iſt vor dem Termin bei unſerer Käm⸗ 
mereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 17. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Ein etwa 2jähriges Pferd hat ſich auf 
dem Hofe der Pionierkaſerne hier einge⸗ 
funden. 

Der Eigenthümer wolle ſich ſchlennigſt 
melden, widrigenfalls das Pferd verkauft 
werden müßte. 

Thorn den 21. Januar 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Verdingung der Geräthe zur 
Ausſtattung des Kadettenhaus⸗Kaſer⸗ 
nements hierſelbſt fol am 

Freitag den 30. Januar er. 
vormittags 11 Uhr 

im Geſchäftszimmer der unterzeichneten 

Verwaltung vergeben werden. 


" 


" " 


Los I. Anfertigung von Ma⸗ 
tratzen 830,90 Mk. 
„ II. Blechgeräthe. 1611,10 „ 
„ III. Bettſtellen 8 3878,00 „ 
„ IV. Bettſtellen . 3878,00 „ 
„ V. Geräthe von Eiſen . 1298,25 „ 
„ VI. Kohlenkäſten. 243,25 „ 
„VII. Schränke a 1 Mann. 3045,00 „ 
„VIII. Schränke 3 2 Mann. 4120,00 „ 
„ IX. Schränke a 2 Mann . 4080,00 „ 
„ X. Möbel für Offiziere . 2058,00 „ 
„ XI. Kleiderſchränke 147,00 „ 
„XII. Schemel 2486,70 „ 
„XIII. Bänke pp. . . 2914,74 „ 
„XIV. Stellmacher pp.⸗Arbeit 1356,50 „ 
„XV. Zeugrollen 399000 „ 
„XVI. Böttcherarbeit 336,40 „ 


Die Bedingungen liegen im obengenannten 
Geſchäftszimmer zur Einſicht aus und 
werden dieſelben gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren überſandt. 

Die Angebote müſſen verſiegelt, portofrei 
und mit der Aufſchrift: „Lieferung von 
Geräthen zur Ausſtattung der Kadetten⸗ 
haus⸗Kaſerne in Culm“ verſehen ſein. 

Culm den 20. Januar 1891. 


Königliche Garniſonverwaltung. 


Zur Verpachtung 


des hieſigen Pfarrgrundſtücks, 253 Morgen 
guten Bodens, mit Gebäuden, ohne Inventar, 
vom 1. Juli cr. auf 12 Jahre, ſteht Termin an 


am 19. Februar! Uhr nachm. 
Nähere Bedingungen im Pfarrhauſe. 
Lizitationskaution 300 Mark. 
Thorn. Papau den 19. Januar 1891. 
Der kath. Kirchenvorſtand. 


— - 


Die eilt fact Auktion 


3 
Hofleben bei Schönsee, 


Station der Thorn⸗Inſterburger, 


findet am 


5. Februar mittags 12 Uhr 


ſtatt. 
Zum Verkauf kommen: 


28 Bullen cprungfähig) 
8 Stärken 


der Jeuerlünder und Oſtfrieſiſchen 
Naſſe. 
Wagen auf Wunſch Station Scönfee. 
heodor Koerner, 
Hofleben. 


Evert, 


praft. Zahnarzt, 
Baderſtr. im Hauſe des Herrn Voß, 
1. Etage. 
Sprechſtunden: 
Vormittags 9—12 Uhr, 
Nachmittags 2— 5 Uhr. 


Schneenetze, 


Pferdedecken ꝛc. 


Carl Mallon-Thorn. 


Alle Sorten von hohen und flachen 


Tilzſchihen 


für Herren, Damen und Kinder, ſowie 


waſerdichte Jagdſtiefel 


und ruſſiſche 


Gummiſchuhe 


empfiehlt zu äußerft billigen Preiſen 
J. Prylinski, Thorn, 


92/93. Seglerſtraße 92/93. 


N Nähmaſchinen⸗ 
2 Ausverkauf. 


Um mit meinem Lager ſchnell zu 
2 räumen, verkaufe von heute ab 


= zu bedeutend herabgeſetzten 

9 Kaſſepreiſen: meine anerkannt vor 

züglichen hocharmigen 5 
Vogel⸗Nähmaſchinen, 


Wheler-Wilson und 


a J Schuh macher⸗Armmaſchine 


8. Landsberger, 
Gerſtenſtraße 134. 
111 111 


Dante Darlehne 


++ 1 „ 
ewährt die Schleſiſche Boden-Kredit⸗Aktien⸗ 
Bank in Breslau 
an Provinzen, 
an Kreiſe, 
an Städte, 
an Kommunen, 
an Korporationen, 
ſowie auf ſtädtiſche Grundſtücke und länd⸗ 
lichen Grundbeſitz unter günſtigſten Be⸗ 
dingungen. Ruſtikalgüter (Bauerngrund⸗ 
ſtücke) werden auch beliehen. 
Zur Entgegennahme von Anträgen und 
zu jeder weiteren Auskunft gern bereit. 


Schleſiſche Boden⸗Kredit⸗ 
Aktien⸗Bank Breslau. 


Die General⸗Agentur Thorn. 
Chr. Sand. 


een werden in und außer dem Haufe 
friſirt. . Strobandſtr. 79, 3. 
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ſteht billig zum 
E 


Jokeyclub. 


Extrait compose, entzückend schön, wird 
nie aufhören das beliebteste Parfum der 
eleganten Sportwelt zu sein, Parfum für 
das Taschentuch, à Flacon Mk. 1,00 und 


Gertrude Kremin und H. Zorn. 


Ein Hotelſchlitten 


Verkauf bei 
. Block, Schmiedemeiſter. 


von Bernh. Schreyer & Co., Berlin 


1,50 zu haben bei 


Unglaublich 
aber wahr! ga 


Herren u. Damen jeden Standes 
können sich fast ohne Mühe einen 
sehr lohnenden Nebenverdienst er- 
werben. Keine Lotterie-, Raten- 
brief- oder Heiratsvermittelungs- 
Reklame, sondern streng reell! 
Näheres brieflichgegen Einsendung 
von 60 Pfg. (für Annoncen u. Porto). 

Hub. Jansen. 
Köln a. Rh., Streitzeuggasse 68, 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 


Entree, Küche und Zubehör iſt vom 
1. April zu vermiethen. 


A. Mazurkiewiez. 


ohnung 2 Treppen, bisher von 
Volkmann ſeit 24 Jahren bewohnt, 


vom 1./4. z. verm. Neuſtädt. Markt 145 bei 


R. Schultz. 


ne Wohnung 4 Zimmer u. Zubeh. ſof. 


Ei 


zu verm. Bacheſtr. 16 II. Lindner. 


Inventurausverkauf 


Konſervativer Verein zu Th 


Montag den 26. Januar 1891 
abends 8 Uhr 


im Gartenſnale des Schützenhauſes: 


Vorfeier des 


Seiner Majeſtät des 


Geburtstages 


Kaiſers Wilhelm II. 


Stiftungsfeſt. 
Concert — Feſtrede — Tanz. 


Fremde können durch Mitglieder eingeführt werden. 


Der Vorſtand. 


von Janowski, 
prakt. Zahnarzt, 


Altſtädt. Markt 289 (n. d. Poſt.) 
Sprechſtunden: 
Vormittag 9—12, 
Nachmittag 3—5. 


Kliſerhüſten, 


Lebensgröße und mittel, ſind auf Lager 
J. Pigtkiewioz, Coppernikusſtr. 230. 


Elegante Schlitten, 
1 und 2jpännige, habe wieder vorräthig 


und verkaufe billig 
A. Gründer, Wagenbauer. 


Schnee-Abfuhr 


übernimmt Roeder. 
Beſtellungen abzugeben Neuſtädt. Markt 
Nr. 212 im Laden. 


und Verſand von 


Winter⸗Trikotagen. 
1 Unterjacke, 1 Paar Unter- 
beinkleider, 1 Hemde, 


alles in Mannesgröße. 


Zuſammen für nur 4 Mark. 


beinkleider, 1 Normalhemde, 


Syſtem nach Prof. Dr. Jäger. 


Zuſammen für nur 5 Mark. 


Für Damen: 


1 Winter-Trikot-Taille, 
Paar Unterbeinkl., 1 Hemde 


mit langen Aermeln. 


Zuſammen für nur 5 Mark. 


Engl. Strickwolle 


per Zollpfund von 2 Mark an. 


Sämmtliche Strickgarne 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Nach auswärts verſende gegen Nachnahme des Betrages. 


J. Willamowski, 


Thorn, Breiteſtr. 88. 


Ein erfahrener 


Bureauuorſteher, 


welcher der polniſchen Sprache mächtig und 
auch im Notariat bewandert iſt, wird ge⸗ 
ae Beſtellung einer Kaution wird ver: 
angt. 

Konitz Weſtpr. den 22. Januar 1891. 
Gebauer, Rechtsanwalt und Notar. 


Einen kräftigen Laufburſchen 
ſucht die Kaffeeröſterei Neuſtädt. Markt. 


Eine Wirthin 


ſucht ſofort auf einem Gute bei Thorn 
Stellung. Näheres d. Herrn Paſtor Rehm. 
Fun ein junges Mädchen von 16 Jahren, 

welche ziemlich gute Schulbildung be⸗ 
ſitzt und ihre weitere Ausbildung in allen 
weiblichen Handarbeiten im Frauenverein 
zu Poſen erhalten hat, wird zum 1. April 
Stellung als Stütze der Hausfrau geſucht. 
Dieſelbe würde kleinere Kinder in Schul⸗ 
arbeiten, ſowie in Handarbeiten unterrichten 
können. Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Eine ſaubere, ehrliche 


Aufwartefrau 


wird geſucht Brückenſtr. 18 im Laden. 


Amen und tüchtige Köchinnen 


weiſt nach Miethsfrau Baum, 


Tuchmacherſtraße 155. 
N des Hauptmanns Herrn 
Die Wohnung Zimmer, beſtehend aus 
5 Stuben nebſt Balkon, nach der Weichſel, 
hat vom 1. April cr. zu vermiethen 
Louis Kalischer, Baderſtr. 72. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Handwerker⸗Verein. 
Sonnabend: Stiftungsfeſt. 


Volksgarten. 


Zweite große 
Masken- 


Redonte. 


\ Sounabend, 24. Jan. 

— abends 8 Uhr. 

Alles Nähere die Plakate. 
Das Comitee. 


Restaurant Wollmarkt. 


Sonnabend den 24. Januar ct 
von 6 Uhr abends ab: 


Großes Wurſteſſen. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
B. Grajewski. 


Heute Sonnabend Abend 
5 von 6 Uhr ab: 

— sFriſche 
Hrüß-, Blut- und Leberwürſtchen, 


Benjamin Rudolph. 


Damenmasfen zu berfaulfen Bäckerſtr. 1% 
Mastenanzug zu verleihen 


Gerſtenſtraße 320 parterre rechts. 
Die gegenwärtig durch den Königl. Re 
gierungsbaumeiſter Herrn Lottermosel 
hierſelbſt, Gerechteſtraße 128 III, bewohnte 
elegant möblirte Wohnung iſt vom 1. Fe⸗ 
bruar d. J. anderweit zu vermiethen. 


Ein möbl. Zimmer zu verm. Werſtenſtr. 8. 
Möblirte Wohnung z. v. Tüchmacherſtr. 183. 
Ein möbl. Zim. n. Kab. b. z. v. Bacheſtr. L 
Tuchmache er. 187/88 ſind 2 Wohnungen, 
je 3 Zimmer und Zubehör, vom # 
April zu vermiethen. J. Frohwerk. 


Fam. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr 183. 
Die 2 Etage neu renobirt, | 
7 9 


zu vermiethen 

Eliſabethſtraße Nr 83. 
1 3. Et., zu verm. Katharinenſtr. 205. C. Gral 
Im. Zn. Km Bürſchgl. v. f. J. v. Bäckerſtr 212, 
Kpatbarinenitrape 207 Parterrewohnung, 

4 Piecen ꝛc., auch zu jedem Gefchä 
geeignet, vom 1. April billig zu vermiethen⸗ 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von foglei 
zu verpachten; ebendaſelbſt find auch DM 
milienwohnungen von ſogleich zu ver 
miethen. Näheres in der Expedition 


1 Parterrewohnung 


und 2 Wohnungen mit Balkon zu vermiethen 
Bacheſtraße Nr. 19. 


Ein Wohnung in der 1. Ctage, beit. aus 


6 Zimmern, a. W. nebſt Pferdeſtall, jomie 


eine Wohnung in der 4. Etage beſt. aus 
Bit nebſt allem Zubeh., von ſogleich oder 
. April Neuftadt 257 billig zu verm⸗ 
Gefl. Offerten d. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen von ſogleſc 
od. 1. Februar. Zu erfr. Strobandſtr. 161. 
Scubmacherſer. 386 b, II. Tr. iſt die von 
Herrn Landgerichtsdirektor Splett inne 
gehabte Wohnung per 1. April zu verm. 

A. Schwartz. 


Ei" Wohnung von 5 Zim. und Jubel. 
in der 1. Etage von ſofort zu vermiethen. 
Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Wohnung von 5 Zimmern ꝛc. im II. Stod 
vom 1. April cr. zu vermiethen. 
A. Majewski, Bromberger⸗Vorſtadt. 


Eine kleine weiße Hündin jugelauſen. 


unkerſtraße 248 part. 
Täglicher Kalender. 
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Hierzu Extrablatt. 


neu renovirte herrſchaftliche Wohnung, 


u 


born. q 


2&2 m 


rere re 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Thorn den 23. Januar 1891. 


Heute Nacht 2 Uhr eutſchlief ſanft nach langem ſchweren Leiden 
unſere theure Tochter, Schweſter, Schwägerin und Tante, 
Fran Tina Knauff 
geb. Sponnagel. 
Dies zeigen um ſtille Theilnahme bittend an 


Thorn den 23. Januar 1891 


die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag den 26. ds. Nis. Nachm. 3 Uhr vom Elternhauſe aus, neuſtädt. Markt 235, nach dem 
h neuftädt. enangel, Kirchhofe fatt. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


